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Mit der UNICEF-Affäre gelangte er 
unverhofft in eine breite Öffentlich-
keit – der Begriff Fundraising. Er be-
zeichnet das Beschaffungsmarketing 
einer Nonprofit-Organisation, und 
das betrifft sowohl finanzielle Mittel 
als auch Sach- und Dienstleistun-
gen. Da die Fördertöpfe der öffentli-
chen Hand für soziale oder kulturelle 
Zwecke immer kleiner werden, be-
steht für Nonprofit-Organisationen 
zunehmend die Notwendigkeit, sich 
aktiv um potentielle Sponsoren und 
Unterstützer zu kümmern. Doch wie 
findet man bereitwillige Spender? 
Wie spricht man sie an? Welche Ge-
genleistungen könnte der Sponsor 
erwarten?

Seit Herbst 2006 widmet sich der 
„Fundraiser“ – ein Fachmagazin für 
Spendenmarketing, Stiftungen und 
Sponsoring – diesen und vielen wei-
teren Fragen, welche die Organisatio-
nen im so genannten „Dritten Sektor“ 
bewegen.

Herausgegeben wird der Fundrai-
ser in Dresden, gelesen wird er in-
zwischen bundesweit und darüber 
hinaus auch in Österreich und in der 
Schweiz.

Begonnen mit einer Auflage von 
2.500 Exemplaren wurde die aktuelle 
Ausgabe in 4.000er Auflage gedruckt. 
Viermal jährlich erscheint das Maga-
zin. Zielgruppe sind Mitarbeiter von 
gemeinnützigen Organisationen, 
Vereinen, Stiftungen, Schulen und 
Hochschulen, die sich mit dem The-
ma Spendenmarketing, Stiftungen 
und Sponsoring beschäftigen. 

Die Idee, ein Fachmagazin im Be-
reich Sozialmarketing herauszuge-
ben, entstand aus der Praxis. Einer 
der Herausgeber, Matthias Daberstiel, 
ist Inhaber der „Spendenagentur“ 
und erarbeitet Marketingkonzepte für 
Nonprofit Organisationen. Die Media-
vista KG sorgt für die Umsetzung der 
Konzepte in die Praxis – ob Mailing-
aktionen oder Events. Aus dem Wis-

sen um den Informationsbedarf der 
Branche resultiert das Anliegen, das 
Knowhow und die praktischen Erfah-
rungen von Nonprofit-Organisatio-
nen nicht nur in Seminaren weiterzu-
geben, sondern der ganzen Branche 
zugängig zu machen. 

So entstand mit dem „Fundraiser“ ein 
Netzwerk für den dritten Sektor, von 
dem Organisationen in ganz Deutsch-
land profitieren. „Wir vermitteln nicht 
nur Fachwissen, sondern bieten den 
gemeinnützigen Organisationen 
auch ein Podium, in dem sie anderen 
ihre Erfahrungen mitteilen können“, 
erklärt Chefredakteurin Daniela Mün-
ster-Daberstiel. „Wenn eine Aktion in 
Leipzig funktioniert, so kann sie doch 
auch in anderen Städten erfolgreich 
sein. Viele Fundraiser sehen in unse-
rem Magazin eine Ideenbörse und ar-
beiten gern ihre Projekte zu – Nach-
ahmer sind erwünscht!“  Ein solches 
Fachmedium gibt es nach Angaben 
der Herausgeber kein weiteres in 
Deutschland, abgesehen von digita-
len Newslettern und vom Organ des 
Fundraising-Verbandes, das in erster 
Linie dessen Mitglieder informiert.

Finanziert wird die Zeitschrift durch 
Anzeigen von Unternehmen, die den 
„Dritten Sektor“ als ihre Zielgruppe 
definieren und nach Aussagen der 
Herausgeber dankbar sind, dass sie 
ihn im Fundraiser ohne Streuverlust 
erreichen. Der Vertrieb erfolgt direkt 
und gegen eine Bearbeitungs- und 
Versandpauschale von 16,90 Euro mit 
MwSt. pro Jahr.

„Obwohl die erste Ausgabe nur für 
Ostdeutschland geplant war, kam 
ein bundesweites Echo“, freut sich 
Daniela Münster-Daberstiel über 
die Anerkennung in der Branche. „In 
diesem Jahr wurden wir sogar als of-
fizieller Kommunikationspartner des 
Deutschen Fundraising-Kongresses 
ausgewählt. Unsere weitere Entwick-
lung sehen wir sehr positiv, denn 
wir bewegen uns in einer prosperie-
renden Branche.“ Es ist daher nicht 
ausgeschlossen, dass der Fundraiser 
künftig häufiger erscheint. (SM)

www.fundraiser-magazin.de  

„Fundraiser“ 
– Fundus für Nonprofit-Organisationen

Das bundesweite Fachma-
gazin zum Thema Spenden 
und Sponsoring kommt 
aus Dresden

In ihrem Lifestylemagazin „Disy“
hat die Dresdner Journalistin und 
Chefredakteurin Anja K. Fließbach 
schon davon berichtet, wie sie sich 
einen großen Traum erfüllte und 
gemeinsam mit ihrer sechsjährigen 
Tochter auf Weltreise ging. Jetzt 
sind ihre Erlebnisse als Buch im 
Verlag für die Frau erschienen. 

Unter der Überschrift „Einmal 
um die Welt bitte“ erzählt die 
Autorin auf 182 Seiten nicht nur von 
den Schönheiten dieser Welt, die 
sie auf ihrer 128 Tage dauernden 
Kreuzfahrt durch 39 Länder kennen 
lernen konnte. Ebenso kommt die 
enge Beziehung der allein erzie-
henden Mutter zu ihrer Tochter zum 
Ausdruck, werden Begegnungen 
mit Menschen an Bord und an Land 
unterhaltsam geschildert und Situa-
tionen auf der Suche nach dem Sinn 
des Lebens kritisch hinterfragt. 

Ihr Reisetagebuch hatte Anja K. 
Fließbach bereits bei der Zeitschrift 
„Brigitte“ ins Netz gestellt. Die Lese-
rinnen wählten es zum „Beliebtesten 
Brigitte-Blog 2006“. 

„Einmal um die Welt bitte“ ist 
u.a. im Buchhandel erhältlich. (SM)

Einmal um die Welt bitte 

SKUNK erscheint am Osterdienstag
erstmals mit einer digitalen Sonder-
ausgabe zur Messe Jagen – Fischen 
– Reiten in Dresden. Geplant ist dabei 
u. a. auch ein Interview mit Frank 
Kupfer MdL zum neuen Sächsischen 
Fischereigesetz und ein Gespräch 
mit der Sächsischen Fischkönigin. 
Interessenten melden sich kostenlos 
unter www.skunk.de/digital an und 
bekommen diese Ausgabe dann per 
Link automatisch zugemailt. 

Titel der aktuellen Fundraiser-Ausgabe

Dresdner Medien

Daniela Münster-Daberstiel,
Chefredakteurin Fundraiser-Magazin

Viele Partnerstädte der Landes-
hauptstadt Dresden haben auch 
Amtsblätter. 

Während einer Studienreise in das 
„Goldene Venedig des Nordens“ be-
suchte Sylvia Siebert, Redakteurin des 
Dresdner Amtsblattes, Ende Februar 
auch die Redaktion ihres St. Petersbur-
ger Kollegen Wladimir Viktorowitsch 
Malischew in der Uliza Tschapaewa. 
Stadtführer Sergej hatte kurzfristig 
einen Besuchstermin vereinbart und 
Siebert in das Altstadt-Viertel kut-
schiert. Parkplätze sind in St. Peters-
burg wie ein Sechser im Lotto.    

Eine Woche vor der Wahl des rus-
sischen Präsidenten sah man in der 
Newa-Metropole nur wenige Wahl-
plakate. Wahlkampf findet hier wohl 
hinter verschlossenen Türen statt? 
Im Amtsblatt vom 25. Februar 2008 
aber war das offizielle Wahlplakat mit 
Putin und Medwedew abgebildet. 
Inzwischen hat letzterer die Wahl mit 
70 Prozent gewonnen, aber auch in 

St. Petersburg gab es De-
monstrationen von Wahl-
kritikern. 

Das „Petersburger 
Tagblatt“ wird wöchent-
lich für 4,5 Millionen Ein-
wohner in einer Auflage 
von 300 000 Stück von 
sechs Redakteuren plus 
Freie und Fotografen mit 
etwa 20 Seiten (inklusi-
ve Anzeigen, Kultur und 
Sport) im stadteigenen 
Verlag produziert. Es 
liegt an vielen Stellen in 
der Stadt kostenlos aus. 
Die Redaktionsräume 
messen nur wenige Qua-
dratmeter. Das Mobiliar 
stammt wahrscheinlich 
aus den 70ern und ver-
breitet alt-sowjetisches 
Flair. Chefredakteur Ma-
lischew, ein gebildeter 
Mann um die fünfzig, der 
zwar kein Deutsch, aber 
fünf Sprachen spricht, 
war früher bei einer russi-
schen Nachrichtenagen-
tur. „Seit Wladimir Putin 
an der Macht ist, hat sich 

in St. Petersburg viel Positives getan“, 
erklärte Malischew kurz vor der Wahl. 
Dies ist der Tenor auch bei anderen 
Bürgern, denn schließlich ist Putin ge-
bürtiger St. Petersburger und alle hof-
fen, sein Nachfolger hält den Kurs. (RF)
www.spbdnevnik.ru

Gastgeber Salvino Spitale, Inhaber der Trattoria La 
Piazzetta, hatte Mühe, sein kulinarisches Programm 
wie geplant durchzuziehen, ist doch eigentlich sein 
Innenraum nur mit rund 65 Sitzplätzen ausgestattet. 
Doch mit ein paar Stehtischen und den Raucherplät-
zen vor der Türe fanden alle ihren Platz.

Fingerfood sollte eigentlich die Devise der 
Lounge sein. Doch die Gastgeber lassen sich einfach 
nicht mehr von ihren ureigenen Ideen abbringen. 
Salvino Spitale wollte allen zeigen, dass hier eben 
richtige italienische Spezialitäten zubereitet werden. 
Bei einem riesigen Antipasti-Büffet konnte man ei-
gentlich schon satt werden. Aber, es ging mit zwei 
als Hauptgänge am Platz servierten Pasta-Gerichten 
weiter und steigerte sich dann nochmals mit dem Ti-
ramisu-Büffet. Kein Wunder, dass der letzte Gast erst 
weit nach Mitternacht diese 13. Lounge verließ. Dank 
gilt diesmal der Radeberger Brauerei sowie den Op-
pacher Mineralquellen für die großzügige Unterstüt-
zung der Veranstaltung.

Dresdner Pressepost
 4. Jahrgang   ISSN 1862–2828

Mit Berichten aus der Medienbranche Dresdens und des Umlands

Knapp unter 100
Exakt 99 Anmeldungen lagen letzt-
endlich zur 13. Dresdner Sarrasani-
Lounge vor.

„Petersburger Tagblatt“
Dresdner Amtsblatt-
redakteurin Sylvia Siebert
besucht Kollegen in 
St. Petersburg

Dresdner Sarrasani-Lounge

Liebe Leser,

die Redaktion der Dresdner 
Pressepost freut sich auf Zuar-
beiten auch aus dem Leserkreis  
heraus. Daher die große Bitte: 
Nehmen Sie uns bitte in Ihren 
Presseverteiler mit auf, wenn Sie 
etwas kundtun, was den Bereich 
der Dresdner Medien betrifft.

Auch die Dresdner Pressepost 
kann nur so aktuell sein wie die 
Informationen, die sie selbst 
erhält. 

In Vorfreude auf zahlreiche Mails 
(vielleicht haben Sie ja zu Ostern 
etwas Zeit), herzlichst,

Ihr Peter Dyroff
Chefredakteur + Objektleiter 

Editorial
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Titelseite 
vom 25. 
Februar 
(oben) und 
Abbildung  
des offizi-
ellen Wahl-
plakates 
auf Seite 3 
(links)
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Rätsel & Gewinne

 Lösungen in den Coupon auf Seite 35 eintragen oder per Hotline an:

     0137/8 22 40 27
Der Anruf kostet 50 Cent (aus dem Festnetz der Deutschen Telekom) - ID. Teilnahmeschluss: 14. Oktober 2008

* Der Preis wurde unent-
geltlich vom Buchverlag 
für die Frau zur Ver-
fügung gestellt

„Einmal um die Welt, bitte!“
184 Seiten, 24,90 €,
ISBN 978-3-89798-228-4

1 2 3

Tragen Sie in den 
drei Würfelflächen 
waagerecht und 
senkrecht Wörter 
gleich lautender 
Bedeutungen ein

1 unwirklich, 2 Ge-
lenkerkrankung,
3 Helden in der 
Sage, 4 altgrie-
chischer Mathema-
tiker, 5 fleißiges 

Wer kreist über einem Unternehmen das Bankrot geht?

Wie heißt der jüngere Bruder von Michael Schumacher?

Welches mittelalterliche Tor ist das Wahrzeichen von Lübeck?

In welcher Einheit wird das Gewicht von Edelsteinen gemessen?

Wie heißt der komplexbeladene Grieche, der seinen Vater tötete?

Wie nennt man die Zeichenerklärung auf einer Landkarte?

Wo steht das Kunstmuseum Eremitage?

Wer holte das goldene Vlies nach Griechenland?

Wie heißt der Schutzheilige des englischen Königshauses?

In welcher Stadt kann man ein Schokoladenmuseum besuchen?

Was für eine Pflanze ist Hopfen?

Wofür steht das A in E.T.A. Hoffmann?

Wer legte 1954 den Grundstein für den McDonald´s Konzern?

Welchen Wochentag nannte man früher Teufelstag?

A Schmutzfink B Schnapsdrossel C Spinatwachtel D Pleitegeier

A Toni  B Kurt C Ralf  D Harald

A Holstentor B Jevertor C Beckstor D Bindingtor

A Nanogramm B Karat  C Feinunze D Quent

A Papandreu B Sophokles C Ödipus D Herodot

A Anekdote B Legende C Novelle  D Sage

A St. Petersburg   B Lyon  C Florenz D München

A Astronauten B Antennen C Argonauten D Ardennen

A Patrick  B Georg   C Andreas D Paulus

A Düsseldorf B Köln  C Aachen D Bonn

A Baum  B Liane C Distel D Zwiebel

A Amadeus B Albert  C August  D Adam

A R. McDonald BDick van Mac C Ray Kroc D A. MacMillion

A Montag B Mittwoch C Freitag  D Samstag

A Luxemburg B Albanien C Slowenien D Lichtenstein
Welche Nationalhymne hat die gleiche Melodie wie die Englische?

50 Euro

100 Euro

200 Euro

300 Euro

500 Euro

1 000 Euro

2 000 Euro

4 000 Euro

8 000 Euro

16 000 Euro

32 000 Euro

64 000 Euro

125 000 Euro

500 000 Euro

1 000 000 Euro

Testen Sie Ihr Wissen! Wie in der RTL Quiz-Show „Wer wird Millionär?“ (Mo. und 
Fr., 20.15 Uhr) können Sie unter Beweis stellen, ob Sie es zur Million schaffen?
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Knobel- Ecke
Hier stimmt was nicht...

Auf dem unteren Bild haben sich sieben Fehler eingeschlichen. Haben 
Sie ein gutes Auge? Dann finden Sie sie ganz bestimmt. Los geht‘s!

Verwandlungskünstler

SUDOKU
Füllen Sie die Felder so aus, dass in jeder Zeile, in jeder Spalte und in 
jedem Kästchen die Zahlen von 1 bis 9 jeweils nur einmal vorkommen..

炅

Le
ich

t

Sc
hw

er

Lachen ist gesund
Polizist zu einem Autofahrer: „Hey Sie! Sie 
haben ein Stoppschild überfahren!“ Auto-
fahrer: „Und, hick, lebt es noch?“

In der Bahn: „Machen Sie mal das Fenster 
zu, es ist so kalt draußen.“ „Ja glauben Sie 
denn, dadurch wird es draußen wärmer?“

Der Verkehrsrichter zu Hugo: „Haben Sie 
nichts unternommen, als Sie den Baum auf 
sich zukommen sahen?“ „Doch, ich habe 
wie wild gehupt!“

Lehrer: „Holger, was ergibt sieben mal sie-
ben?“ Schüler: „Ganz feinen Sand.“

Einmal um die Welt, 
bitte!

* Der Preis wurde unent-
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DAS BUCH „EINMAL
UM DIE WELT, BITTE!“

ZU GEWINNEN*
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Bereits 2004/2005 ging 
Anja K. Fließbach mit ihrer 
damals vierjährigen Tochter 

Louisa auf Weltreise. Zwei Jahre 
später starteten beide erneut, um 
an Bord der „MS Amadea“ in 128 
Tagen die Welt zu umfahren.
Unterhaltsam beschreibt Anja K. 
Fließbach vom Leben an Bord 
– von den Hochs und Tiefs, neue 

Freunde zu finden und in einem 
der nächsten Häfen wieder zu 
verlieren, von stürmischer See und 
ihren Treffen mit dem Premier-
minister von Samoa oder dem 
reichsten Mann Brasiliens.
Vor allem aber zeigt sie, dass 
man seine Träume und Sehn-
süchte nie aus den Augen ver-
lieren sollte...
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SuperTipp, 16. August 2008



Anzeigenblatt Marktheidenfeld, 23. August 2008



SuperTipp, 23. August 2008



BLICK, Sonntagsausgabe, 24. August 2008



Stuttgarder Stadtanzeiger, 27. August 2008



EXTRA



Frau mit Herz, September 2008



Guten Morgen Sonntag, Wilhelmshaven, 20. Juli 2008
























